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gewesen wäre, ist das Buch leider nicht. 
Es ist vielmehr die Literarisierung eines 
zeitgeschichtlichen Dokuments.  
Dem Tagebuch in kurzen Episoden fol­
gend, um historisches Hintergrundwis­
sen ergänzt, entfaltet sich eine Kriegser­
zählung mit »Anna« als Protagonistin. 
Die Unmittelbarkeit der Tagebuchform 
wird gedämpft durch Stilmittel, die Dis­
tanzierung schaffen: durch die Verwen­
dung der dritten Person und des Imper­
fekts, von Alltagsszenen mit fiktiven Per­
sonen, locker durchsetzt mit Rückbli­
cken auf die Vergangenheit der 
Mittfünfzigerin. Das ist gut geschrieben 
und liest sich fast wie ein Roman. Wer 
sich der Wucht von Anna Haags über 400 
Seiten starker, unmittelbar geschilderter 
Kriegserfahrung nicht aussetzen will, ist 
mit dem schmalen Bändchen von Gab­
riele Katz gut beraten.
 Dorothea Keuler

Daniel Hildwein und Thomas Stöckle
Das Christophsbad Göppingen. Eugenik 
und NS-»Euthanasie« 1933–1945
Hrsg. von der Stadt Göppingen. 
Christophsbad Göppingen 2023.  
190 Seiten, zahlreiche Abbildungen. 
Hardcover 15 €
 
Falls ein Lob in diesem Kontext erlaubt 
wäre, würde man die Buchgestaltung 
apart nennen dürfen. Aus dem schwar­
zen Hardcover ragt in weißer, spröder 
Sans­Serif der Titel heraus. Im Innern ist 
nur wenig Farbe im Spiel.
Für die Schwäbische Heimat spürte Irene 
Ferchl in ihrem Beitrag »Museen im 
Blick« am Rande der Geschichte des 
Göppinger Christophsbads bereits nach 

(SH 2023|2, S. 47ff.). Im Frühjahr 2023 
haben auch Thomas Stöckle und Daniel 
Hildwein ihre Recherche vorgelegt. Ihre 
Studie darf als Auftragsarbeit der Gesell­
schafter des Christophbads Göppingen 
betrachtet werden. Die Nachfolgeein­
richtung des Privatmanns Dr. Heinrich 
Landerer aus dem Jahr 1852 firmiert in­
zwischen als GmbH & Co. Fachkranken­
haus KG. Kliniken mit zahlreichen Sta­
tionen und mehreren Anlaufstellen ge­
hören zur Firmengruppe unter dem Logo 
Christophsbad.
Das »Christophsbad«, vulgo »Landerer«, 
war (und ist vielleicht heute noch) im 
weiten Göppinger Umland ein Begriff. 
Bis ins ausgehende 20. Jahrhundert 
nickte man wissend, wenn es hieß, jener 
oder jene halte sich gerade »beim  
Landerer« auf. Dabei genoss das Haus im 
Staate Württemberg einen anderen Ruf, 
als etwa die »Irrenanstalten« Zwiefalten 
oder Schussenried, wo man psychisch 
Kranke hinter ehemaligen Klostermau­
ern weggesperrt wusste. Das bessere 
Image hatte sicher etwas mit dem priva­
ten Charakter der Göppinger Anstalt zu 
tun. Die Autoren des Buchs weisen auf 
diese Exklusivität hin. Freilich ist auch 
»der Landerer« zwischen 1933 und 1945 
keine Insel der Seligen geblieben. Und 
exakt diese Zeitspanne ist ja das Thema 
des Buchs mit seinen zahlreichen Tabel­
len, Schaubildern und Fotos. Die Autoren 
widmen sich den Lebensläufen sowohl 
der Ärzte und des medizinischen Perso­
nals, und mehr noch, denen der Kran­
ken. Heinrich Landerer jun., der gleich­
namige Sohn des Anstaltsgründers, wur­
de 1924 als ärztlicher Leiter von Dr. Fritz 
Glatzel abgelöst. Das Unternehmen fir­
mierte weiter als Heilanstalt Christophs­
bad, Dr. Landerer Söhne.
Eine Porträtaufnahme zeigt Sohn Dr. 
Werner Landerer in Uniform (S. 56). Der 
schmale Bildausschnitt mit Kragenspie­
geln und Schulterstücken lässt die Ver­
mutung zu, dass es sich um einen Wehr­
machtsangehörigen handelt, Jahreszahl 
und nähere Angaben zum betrieblichen 
Direktor fehlen allerdings. Generell wird 
er sehr schmallippig abgehandelt. So ist 
von ihm gar nicht die Rede, wenn über 
die Entnazifizierungsverfahren nach 
1945 berichtet wird. Allesamt sind die 
Göppinger Doktores als »Mitläufer« klas­

sifiziert, bzw. entlastet worden. Angefan­
gen beim Ärztlichen Direktor bis zur 
»schillerndsten Figur der Christophsba­
der Ärzteschaft«, nämlich dem stellver­
tretenden ärztlichen Leiter und Oberarzt 
(S. 28 ff.). Letzterem war wegen seiner 
Tätigkeit für das Rassenpolitische Amt 
der NSDAP Kreisleitung Göppingen eine 
Sühne von 2.000 Reichsmark auferlegt 
worden, die ihm aber von der Spruch­
kammer erlassen wurde.
Ein Fazit dieses Buchs könnte sein, dass 
Leitende Ärzte mit der Lehre der Euge­
nik offenbar d‘accord waren, ohne aber 
gleichzeitig die Auslöschung »unwerten 
Lebens« zu unterstützen. Der private 
Charakter der Göppinger Einrichtung 
änderte nichts daran, dass das so ge­
nannte »Gesetz zur Verhütung erbkran­
ken Nachwuchses« im Christophsbad 
ohne Aufbegehren umgesetzt worden ist. 
Mindestens 269 Menschen sind in Göp­
pingen zwischen 1934 und 1944 zwangs­
sterilisiert worden. Die Autoren weisen 
ausdrücklich darauf hin, dass es gegen 
die Wegverlegung von Patientinnen und 
Patienten im Zug der »Euthanasie« Pro­
test und schriftliche Einwände gegeben 
hat. In einem Brief an das Innenministe­
rium in Stuttgart 1940 werden wirt­
schaftliche Gründe gegen die »Abgabe« 
von Pfleglingen in Staatsanstalten gel­
tend gemacht (S. 58f.).
Dennoch sind auch aus Göppingen 
1940/1941 im Rahmen der Aktion »T4« 
Patientinnen und Patienten in die Zwi­
schenanstalten Winnenden und Weisse­
nau »abgegeben« worden, von wo aus sie 
in die Mordanstalten Grafeneck und Ha­
damar verbracht wurden. Insgesamt 
werden im Buch 293 Namen genannt, 
die als Opfer der »Rassehygiene« denun­
ziert worden sind und deren Existenz 
ausgelöscht werden sollte. 180 Men­
schen wurden nachweislich ermordet. 
Tatsächlich sind es diese vielen Schick­
sale, die betroffen machen. Fast die Hälf­
te des Buchs ist den Opfern gewidmet. 
Galerien mit Patientenfotos und Na­
menslisten verdeutlichen jeden Fall. In 
Einzelbiografien werden die Menschen 
von A bis Z vorgestellt. Die Toten bleiben 
so von der Verdammnis des Vergessens 
bewahrt.
Das Christophsbad in Göppingen hat als 
Heilanstalt die Nazizeit überdauert, wohl 
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auch deshalb, weil es als Hilfskranken­
haus und für den Luftschutz deklariert 
war. 1972 wurde das Christophsbad Göp­
pingen Dr. Landerer Söhne in den Kran­
kenhausplan Baden­Württemberg als 
psychiatrisch­neurologische Privatklinik 
aufgenommen. Thomas Stöckle und Da­
niel Hildwein von der Gedenkstätte Gra­
feneck haben den von der Klinikgruppe 
Christophsbad formulierten Willen zur 
Klärung der Geschichte umgesetzt. Ihr 
Buch wurde am 21. April 2023 in Göp­
pingen während einer Feierstunde vor­
gestellt, es ergänzt eine Gedenkstätte im 
Klinikpark und das Psychiatriemuseum 
MuSeele.
 Reinhold Fülle

Lebensbilder aus Baden-Württemberg
Im Auftrag der Kommission für Geschicht-
liche Landeskunde in Baden-Württemberg 
herausgegeben von Regina Keyler. Bd. 26. 
Thorbecke Verlag Ostfildern 2023.  
374 Seiten mit 13 Abb. 25 €.  
ISBN 978-3-7995-9590-2 

Die seit Band 1 (1940) mit zwei Titelän­
derungen und seit Band 18 (1994) unter 
dem heutigen Titel erscheinenden Le-
bensbilder aus Baden-Württemberg gehören 
zu den ältesten fortlaufend erscheinen­
den Biographiensammlungen für deut­
sche Bundesländer bzw. für größere geo­
graphische Regionen in Deutschland, die 
den Begriff »Lebensbilder« im Titel füh­
ren. Es ist eine Gattung von Nachschla­
gewerken, die sich inzwischen rar 
macht, und das nicht etwa deswegen, 
weil daneben auch biographische Lexika 
mit kürzeren Artikeln erscheinen; dabei 
stellt übrigens Baden­Württemberg 

einen Sonderfall dar, da es hier neben 
der Lebensbilderreihe zeitweise gleich 
mehrere dieser Kurzbiographien­Reihen 
gab, von denen heute aber nur noch eine, 
nämlich die Baden­Württembergischen 
Biographien – zuletzt Band 8 (2022) – 
laufend fortgeführt werden.
Der neueste Band 26 der Lebensbilder 
aus Baden­Württemberg folgt im Ab­
stand von fünf Jahren auf seinen damals 
in der SH 2018|3, S. 379f. besprochenen 
Vorgänger, eine für derartige Publikatio­
nen durchaus angemessene Frist. Er ent­
hält gegenüber dessen 18 Biographien 
nur noch 13, womit sich die Gesamtzahl 
der in allen Bänden behandelten Namen 
auf 630 erhöht. Fünf Biographien stam­
men diesmal von Mitarbeiterinnen (im 
Vorgängerband waren es nur drei), so 
auch die Biographien für die beiden ein­
zigen Frauen in diesem Band, nämlich 
die für Charlotte Birch­Pfeiffer (1800–
1868), eine prägende Schauspielerin, 
Schriftstellerin und Dramaturgin ihrer 
Zeit, sowie für Schwester Arcadia Scholl 
(1824–1900), die erste Generaloberin 
der Barmherzigen Schwestern vom Hei­
ligen Vinzenz von Paul in Württemberg. 
Die meisten Personen, nämlich zehn, 
lebten im 19. und 20. Jahrhundert. Wenn 
die Herausgeberin in ihrem Vorwort be­
kennt, dass die Personen »eher der zwei­
ten Reihe« entstammen (S. VII), so trifft 
das (anders als im Vorgängerband) im 
Grunde auf alle Namen zu. Zu ihnen zäh­
len die Naturforscher Salomon Reisel 
(1625–1701) und Gustav Schübler 
(1787–1834), der Sprachforscher Fried­
rich Carl Fulda (1724–1788), der Südsee­
forscher und Professor für Völkerkunde 
Augustin Krämer (1865–1941) sowie der 
Arzt und Medizinstatistiker Wilhelm 
Weinberg (1862–1937). Aus den Berei­
chen Dichtung und Kunst werden der 
Schulleiter und Erfolgsautor Georg We­
ber (1808–1888) und der Galerist Hans­
Otto Schaller (1883–1917) vorgestellt. 
Aus der Politik sind es Jonathan Schmid 
(1888–1945), württembergischer Innen­
minister während der NS­Zeit, sowie der 
Kommunalpolitiker und Zeitungsverle­
ger Franz Walcher aus Wangen im Allgäu 
(1881–1964). Die Bündische Jugend und 
schwäbischen Erfindergeist verbinden 
schließlich Max Himmelheber (1904–
2000) und Eberhard Koebel, genannt 

»tusk« (1907–1952). Leider gibt es auch 
in diesem Band wieder keine separaten 
Informationen zu den Mitarbeitern; le­
diglich das Inhaltsverzeichnis nennt ihre 
Namen und den Wohnort. Dagegen gibt 
es wieder ein Gesamtverzeichnis der in 
sämtlichen Bänden enthaltenen Lebens­
bilder (S. 355–372). 
Allerdings ist dem Band selbst nicht zu 
entnehmen, dass die Lebensbilder aus Ba-
den-Württemberg ihr Erscheinen mit dem 
vorliegenden Band einstellen. Es ist be­
trüblich, dass die Herausgeberin darauf 
verzichtet hat, diesem letzten Band ein 
Valet mitzugeben und dabei etwas über 
die Geschichte dieses über acht Jahr­
zehnte erfolgreichen Unternehmens bei­
zusteuern. Aber vielleicht holt das ja die 
Zeitschrift für württembergische Landesge-
schichte bei Gelegenheit nach.  
 Klaus Schreiber

Sabine Adler
Sammlung Domnick.  
Ein Gesamtkunstwerk der Moderne
Hrsg. von Staatliche Schlösser und Gärten 
Baden-Württemberg. Imhof Verlag 
Petersberg 2023. 48 Seiten,  
34 Abbildungen. Broschur 4 €.  
ISBN 978-3-7319-0839-5 

Das neueste Bändchen in der ungezähl­
ten Reihe »Kunstführer«, in der die 
Staatlichen Schlösser und Gärten Baden­
Württemberg die von ihnen betreuten 
Sehenswürdigkeiten vorstellen (und da­
für offensichtlich keinen Verlag im Länd­
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